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Phil. Schaff’s „Propädeutik“.
N e b s t  e i n e m  R ü c k b l i c k  a u f  s e i n  t h e o l o g i s c h e s  W i r k e n .

II .

Bevor wir zur Besprechung des Schlusstheils der „Theo
logischen Propädeutik“ übergehen, ist noch derjenigen Publi
kation Schaffs zu gedenken, in Bezug auf welche er nur als 
Veranstalter, Sammler oder Hauptherausgeber thätig war. 
Auch ihrer könnte eine beträchtliche Zahl genannt werden. 
Von den der Zeit seines noch vorwiegend deutschen  Schrift- 
stellerns angeliörigen seien nur zwei hier erwähnt: die während 
der J. 1848- 54 zu Mercersburg erschienene Zeitschrift „Der 
Kirclienfreund; Organ für die gemeinsamen Interessen der 
amerikanisch-deutschen Kirchen“ (später noch durch 6 Jahr
gänge hindurch fortgeführt von Prof. W. J. Mann in Phila
delphia), sowie das zum Gebrauch für die deutsch-reformirte 
Kirche der V. St. von ihm zusammengestellte, seit 1859 bei 
derselben eingeführte und seitdem wiederholt herausgegebene 
„Deutsche Gesangbuch“ (Philadelphia, J. Köhler). — An die 
Spitze der von ihm begründeten und geleiteten e n g lisc h e n  
Sammelwerke gehört der „Anglo-amerikanische Lange“, d. h. 
die Bearbeitung von J. P. Lange’s theologisch-homiletischen 
Bibelwerk für das Bediirfniss englischer und nordamerikanischer 
Leser (25 Bde. Lex.-Okt., New York und Edinburg 1864 — 
1880). Als eigene Beiträge steuerte er zur neutestamentlichen 
Serie dieses Werkes die Bearbeitungen des Matthäus-Kommen
tars, der exegetischen Noten zu Johannes, sowie der neun 
ersten Kapitel des Römerbriefes. — Hierzu trat gegen die Zeit, 
wo die 16jährige Periode des Erscheinens dieses grossen Un
ternehmens zu Ende ging, ein nur das N. T. behandelnder 
Kommentar in kürzerer Fassung mit Illustrationen (Interna
tional Illustrated Commentary on the N. T., 4 vols., New York 
und Edinburg 1879 — 82), wozu Schaff die allgemeine Ein
leitung, die Auslegung des Galaterbriefes, sowie (zusammen 
mit Dr. Riddle) die der synoptischen Evangelien beisteuerte.
—  Es folgte, als abkürzende anglo-amerikanische Bearbeitung 
von Herzog-Plitt-Hauck’s Encyklopädie die dreibändige Reli- 
gions-„Encyclopaedia“, nebst dem theologischen Gelehrten- 
Lexikon der Gegenwart (Encyclopaedia o f Living Divines) 
von S a m u e l  M. Jackson als Supplementband (New York 1884 
~  unter ^er abkürzenden Bezeichnung „Schaff-Herzog“
in en Ländern englischer Zunge zu beträchtlichem Ansehen 
ge ang es, aber auch für uns Deutsche — besonders in Fällen, 

? ^ e r  amerikanisch-theologische und kirchliche 
Verhältnisse zu orientiren gilt — unentbehrliches Nachschlage- 
^ er ’ . u noch ansehnlicheren Umfang angelegt sind 
die beiden letzten dieser grossartigen Gründungen Schaff’s: 
die Nicamsche und Nachnicänische Väterbibliothek (A select 
library o f the Äicene and Postnicene Falhers o f  the Christian 
Church; First Senes [Augustine and Chrysostomel 14 vols. 
1886—90; Second Series [zusammen mit H. Wace edirt] 
bisher 4 vols.; New York und Oxford, seit 1890), und die 
auf etwa 10 starke Bände berechnete Kirchengeschichte der 
nordamerikanischen Denominationen (American Church History),

behufs deren Herausgabe bereits vor mehreren Jahren ein unter 
Schaft’s Leitung stehendes Gelehrtenkomite sich bildete, von 
welcher aber bis jetzt noch nichts erschienen ist.

Es begreift sich, dass die Hinweise auf diese stattliche 
Zahl theils eigener theils unter seiner Mitwirkung entstandener 
Werke (von welchen ein nicht geringer Theil Lehrbuchform 
trägt) in den Literaturausgaben, womit Schaff sein letztes 
Buch, die nun fertig erschienene „Theological Propaedeutic: a 
general Introduction to the Study of Theology Exegetical, 
Historical, Systematic, and Practical, including Encyclopaedia, 
Methodology, and Bibliography. A Manual for Students“. 
New York 1893, Charles Scribner’s Sons (XII, 536 pp. gr.8) 
ausgestattet, eine nicht ganz untergeordnete Rolle spielen —  
sodass in der That von einem rückscliauartigen oder rekapi- 
tulirenden Charakter dieses Werkes geredet werden kann. 
Aber es würde irrig sein und der solid wissenschaftlichen 
Haltung des Buches zu nahe treten, wollte man ihm eine 
einseitige Bevorzugung amerikanischer Literatur oder über
haupt eine Richtung auf voreiliges Verlassen der in der 
Theologie der alten Welt, vor allem der deutschen, gebotenen 
Bildungsgrundlagen für die studirende Jugend Nordamerikas 
naclisagen. Im Gegentheil, dasselbe gründliche Zurückgehen 
auf diese geschichtlichen Prämissen, welche bereits die erste 
Hälfte des Werkes, besonders in ihrem auf die bisherige 
Entwickelung der biblisch-exegetischen Fächer bezüglichen 
Skizzen, zu erkennen gab (vgl. die Anzeige im Theol. Litbl.
1892, Nr. 51), charakterisirt die Behandlung auch der weiteren 
Haupt- und Nebenfächer des theologischen Lehrganzen, welche 
der jüngst ans Licht getretene zweite Halbband bringt. Und 
denselben weitschauenden Blick, das nämliche umsichtig aus- 
wälilende und zweckmässig sichtende Verfahren, worin Schaff 
von jeher ein Meister gewesen und wodurch er die Qualifika
tion für seinen Beruf zu heilsam erziehender Einwirkung auf 
Amerikas studirende Jugend aufs Geschickteste wie in seinen 
früheren Schritten, so hier wieder — dargethan hat, bethätigt 
auch der jüngere Gehülfe und Schüler, Prof. D. Samuel 
Jack son , welcher die als praktische Zugabe zur „Propä
deutik“ derselben angehängte Literaturübersicht in systema
tischer Ordnung, betitelt „A Ministerial Library“ und ein 
interessantes transatlantisches Seitenstück zu Wolfs „Theolo
gisches Vademecum“ und ähnlichen Erzeugnissen unseres 
deutschen Büchermarktes bildend, zusammengestellt hat.

Es fehlt in den von Schaff selbst ausgearbeiteten Partien 
des Werkes, auf die es uns zunächst hier ankommt, keineswegs 
an manchem Eigenartigen, was von der in Deutschland her
kömmlichen Behandlung des encyklopädischen Lehrstoffes bald 
so bald so abweicht und den besonderen Bedürfnissen der 
transozeanischen Kirchen und Theologenkreise Rechnung zu 
tragen bestimmt ist. Sowol im historisch-theologischen wie 
im systematischen Hauptfach und nicht minder bei einigen 
Kapiteln der praktischen Theologie weist das Werk bald 
kleinere bald umfänglichere geschichtliche Skizzen auf, welche 
bei dem speziell in und für Nordamerika auf den betreffenden 
Gebieten bisher Geleisteten verliältnissmässig eingehend ver
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weilen. Und gerade diese Episoden über Amerikas seitherige 
kirchliche und theologische Mitarbeit — z. B. zur Geschichte 
seiner kirchlichen Entwickelung seit Columbus und seit dem 
Beginn der neuenglischen Kolonienbildung (p. 285—294), zur 
Ausbildung einer mehr oder minder selbständigen dogma
tischen Theologie (worüber auf p. 347—405, also in einem 
Abschnitt von mehr als 20 Seiten, gehandelt wird), zur 
Geschichte und Charakteristik zuerst englischer und dann 
nordamerikanischer Kanzelberedsamkeit (The British pulpit: 
p. 488 ff.; the American pulpit: p. 496 ff.) — bilden besonders 
präcis und anziehend gehaltene Abschnitte, die, wie sie dem 
Bedürfnisse amerikanischer Leser zweckmässig sich anpassen, 
so vom europäischen Benutzer, der gerade darin manches Neue 
geboten bekommt, willkommen geheissen werden. Allerdings 
treten theils in diesen geschichtlichen Berichten, theils hier 
und da in anderem Zusammenhange zuweilen Auffassungen und 
Inklinationen zu Tage, die man auf europäischem und zumal 
auf lutherisch-kirchlichem Standpunkt zu beanstanden nicht 
umhin kann. Ueber Amerikas religiöse Zustände und Aus
sichten urtheilt er — getreu jenem irenischen Optimismus, 
den auch seine früheren Schriften reichlich vertreten — zu 
mehreren malen günstiger, um nicht zu sagen enthusiastischer 
als die nüchternere Betrachtungsweise mancher Anderen dies 
gutheissen kann (z. B. p. 4 15 f.; 446, 522). Gegen das strengere 
Lutherthum sowol der alten Welt wie Nordamerikas ist er 
nicht überall ganz gerecht. Theils in einigen seiner histo
rischen Skizzen tritt dies zu Tage, wie z. B. in der kurzen 
Darstellung des Gangs der protestantischen Ethik seit den 
Tagen der Eeformation (p. 436 ff.), worin die Theologie des 
17. Jahrhunderts allzu einseitig hart und ungerecht beurtheilt 
wird, — theils und noch stärker in dem Umstand, dass er 
auf verschiedenen Punkten hervorragend wichtige Erscheinungen 
oder praktische Leistungen des neueren Lutherthums, sowol 
diesseits wie jenseits des Ozeans, zu nennen unterlässt, also 
todtschweigt. Auf der vorletzten Seite (p. 521) berührt er 
bei Besprechung des protestantischen Missionswesens auch die 
deutsche lutherische Mission, begnügt sich aber mit Nennung 
ihrer Hauptrepräsentanten im vorigen Jahrhundert (Ziegen
balg, Schwartz, Zeisberger etc.) und weist mit keiner Silbe 
auf das während der letzten Jahrzehnte von Hermannsburg, 
Leipzig und Berlin aus theils auf afrikanischem, theils auf 
ostindischem Boden Geleistete hin. In jenem, 21 Seiten füllen
den Abschnitt über American Theology kommt er, nach ein
gehenden Mittheilungen über Jonathan Edwards, über die 
spätere Neuengland-Schule und die jüngsten Lehrkämpfe (be
sonders die Briggs-Kontroverse), letztlich auch auf Nordame
rikas „deutsche Theologie“ zu sprechen, fasst aber als Träger 
und Vertreter derselben lediglich die reformirten und unirten 
Richtungen ins Auge und übergeht das eigentliche Lutherthum 
mit völligem Stillschweigen. Weder Mühlenberg noch Walther 
werden auch nur genannt. Einen Ferdin. Walter führt das 
Inhaltsregister allerdings auf, weist aber damit, wie das 
fehlende h schon erwarten lässt, auf den bonner kath. Kirchen
rechtslehrer hin.

Auch mit manchem mehr nur Formalen vermögen wir uns 
nicht einverstanden zu erklären. So mit der eigenthümlich 
weiten Fassung und dem allzu mannichfaltigen, fast möchte 
man sagen buntscheckigen Inhalt, welche (S. 307 ff.) dem 
systematisch - theologischen Hauptfache ertheilt werden. Es 
heisst hier ohne weiteres: „Systematic theology embraces: 
1) Christian Apologetics; 2 ) ßiblical Theology; 3 ) Christian 
Dogmalic; 4 ) Christian Symbolic; 5 ) Christian Polemic and 
Irenic; 6 ) Christian Ethic; 7) Ecclesiastic Geography and 
Slatistic; 8 ) Formal Encyclopaedia“. Zur Rechtfertigung 
der zum Theil doch recht kühnen Neuerungen, welche dieser 
Eintheilungsversuch (besonders in Punkt 2 und 7) hervortreten 
lässt, geschieht weder hier noch später etwas. Auch die Auf
zählung der hauptsächlichen Gruppen des dogmatischen Lehr- 
bereichs als einer Zwölfzahl von „Loci“ (wobei u. a. die ganze 
Christologie als ein einziger „Locus“ gezählt, auch der neue 
Name „Sacramenlology“ gebildet wird, etc.) hätte doch wol 
einiger Motivirung oder wenigstens Entschuldigung bedurft.

das, was auf diesen, sowie hier und da noch auf 
anderen Punkten befremdet, erfährt der Leser reiche Ent

schädigung durch die Proben geschickter Gruppirung des Dar
stellungsmaterials, wirksamer Exemplifikation und anmuthiger 
Belebung des Stoffes, denen man überall begegnet und die 
hier, wie in Schaffs früheren Arbeiten, einen Meister des 
historisch-didaktischen Vortrags in ihm zu erkennen geben. 
Um die Gabe, mit wenigen Strichen das Eigenartige einer 
Persönlichkeit oder sonstigen geschichtlichen Erscheinung 
treffend zu charakterisiren, verdient der Verf. in der That 
beneidet zu werden. Man lese beispielsweise die Worte, wo
mit er eingangs jener Skizze der amerikanischen Kirchen
geschichte (S. 285) den christlich begeisterten, aber auch 
golddurstigen Seehelden und Entdecker Columbus zeichnet, 
oder S. 271 die Kennzeichnung von Renan und Strauss als 
Jesusbiographen, S. 294 die wirksame Zusammenstellung der 
Urtheile von Gieseler, Schelling und Hegel über Amerika in 
religiös-kirchlicher Hinsicht, S. 323 die Anführung von 
H. Heine’s bewunderndem Zeugniss über die Grösse Mose’s etc.

Mit einer der Anekdoten, durch deren öftere Anbringung 
an passender Stelle der Verf. sein Darstellen geschickt zu 
beleben und zu würzen versteht, sei unser Bericht geschlossen. 
Er führt einmal, als Zeugniss für die frühere Gleichgültig
keit der gebildeten Europäer gegenüber Amerikas geistiger 
Bildung und Produktion, den Ausspruch des englischen Staats
manns Sir Sydney Smith an: „Wer liest wol ein amerikani
sches Buch!“ Er reiht daran die Bemerkung: „Jetzt dürfte 
man im Gegentheil fragen: Wer liest n ich t amerikanische 
Bücher!“ (S. 291). An dem Umschwung im neueren Geistes
leben, auf welchen hiermit liingewiesen wird, ist auch Schaff 
als Miturheber sehr wesentlich betheiligt gewesen. Ja, so
weit es sich um Geistesaustausch auf religiös-kirchlichem Ge
biete handelt, hat er es den meisten, wenn nicht allen Uebrigen 
z u v o r g e t h a n . ________________  Zöckler.

de le  R oi, Lic. J. F. A. (Pastor in Elberfeld), D ie evan
gelische Christenheit und die Juden unter dem. 
G esichtspunkte der M ission geschichtlich  betrachtet. 
Dritter Band. B. Grossbritannien und die aussereuropä- 
ischen Länder während des 19. Jahrhunderts. Nachträge 
und Register zum ganzen Werke. Berlin 1892, Reuther 
(VI, 458 S. gr. 8). 7. 50.

Das dreibändige Werk des Verfassers kommt mit diesem 
Bande zum Abschluss. Wenn der zweite Band schon vor
wiegend den Charakter einer Geschichte der Judenmission ge
tragen hatte, so verdient Band 3 durchgängig diese Be
zeichnung. Die Geschichte der Missionsgesellschaften Gross
britanniens und Irlands wird S. 6— 355 mitgetheilt. Darauf 
folgen S. 356 — 366 einige Mittheilungen über englische 
Proselyten. Den Schluss bilden S. 369—400 die Missions
bestrebungen der aussereuropäischen Länder, besonders Nord
amerikas. S. 4 0 8 —413 finden sich Nachträge und Be
richtigungen, S. 414—453 Namenverzeichnisse zu allen drei 
Bänden des Werkes, welche ihm erst seine volle Benutzbarkeit 
sichern. Die Schwierigkeit, ein derartiges Werk zu verfassen, 
ist zum Theil darin begründet, dass die nöthigen Quellen 
schwer zu beschaffen, zum Theil darin, dass die vorhandenen 
Quellen meist in Berichten bestehen, welche im Blick auf das 
für die Missionssache zu gewinnende Publikum abgefasst, 
ausgewählt oder bearbeitet sind. Dazu kommt, dass in der 
Judenmission, welche nicht wie die Heidenmission gemeinde
bildend auftritt, die Erfolge der Arbeit niemals deutlich zu 
beobachten sind. Der Historiker wird bei diesem Stand der 
Dinge zu gewagten Kombinationen und einem auf sehr wenig 
Material beruhenden Urtheil fast genöthigt. Dem Recensenten 
will scheinen, dass der Verfasser hier zuweilen grössere 
Zurückhaltung hätte anwenden können. Viele Einzelheiten 
bedürften noch einer sorgfältigen Nachprüfung. Zu wenig 
Aufmerksamkeit ist jedenfalls geschenkt dem Inhalt des 
Missionszeugnisses, der nach Traktaten und Berichten recht 
wohl festzustellen wäre, und den dem ganzen Missionsbetrieb 
zu Grunde liegenden theologischen Gedanken. Trotzdem 
haben die Missionsfreunde allen Grund, sich dieser erstmaligem 
Lichtung eines im Dunkeln liegenden Gebietes zu freuen. ür 
die Orientirung leistet es durch nichts Anderes zu ersetzen e 
schätzbare Dienste. Gustaf Dalman.
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Heller, S ., Die echten hebräischen Melodieen. U ebersetzungen. Aus 

dem  N a ch la sse  hrsg . von Prof. D r. D avid  K aufm ann. T rier 1893 , 
M ayer (X X IV , 281 S. 8). 4 Mk.

D ie  m itte la lter lich e  hebräische P oesie  e n th ä lt des Schönen n ich t  
w enig; es  is t  aber den C hristen b ish er  fa s t ganz unbekannt geblieben, 
w eil das V erstän d n iss der O riginale nur sehr w enigen  C hristen  zugäng
lic h  und unter d iesen  w en igen  w ie un ter den Jud en  sich  n iem an d be
fa n d , w elcher zu poetischer U ebertragu ng einer grösseren Zahl von  
Proben in s  D eu tsch e  F ä h ig k e it und zugleich  L u st geh ab t h ä tte . Prof. 
D avid  K aufm ann in  B u d ap est h a t s ich  daher ein  V erd ien st dadurch er
w orben, d ass er den b egab ten  Seligm ann H eller  im m er von neuem  er
m u nterte , in  seinen  B em ühungen fortzufahren, E rzeugnisse  jener L iteratur  
nachzud ich ten , und d ass er nach H eller ’s Tode (Januar I89ü) aus dessen  
H in ter la ssen sch a ft einen B lu m en strau ss ,,ech ter hebräischer M elodieen“ 
herausgegeben  hat. D erjen ige, w elcher den S inn genau nach dem  W ortlau t  
versteh en  w ill, w ürde g ew iss  gern  ein  Streben nach W örtlich k eit deut
lich er  hervortreten  seh en ; dem jen igen , w elchem  es  vor allem  darum  zu 
th u n  i s t ,  den w esentlich en  Sinn des O riginals zu erfassen , w ird H .’s 
A rb e it v ie l dankensw erthe A nregung gew ähren . M ehr a ls  d ie  H älfte  
a ller  b erü ck sich tig ten  D ich tu n gen  gehört dem  bekannten D ichter , 
R elig ionsph ilosop hen  und A rzte  Jehud a h a - L e w i  an (106); in  er- 
w ähnensw erther W eise  sind  vertreten  auch Salom o ibn  G abirol (15), 
A braham  ibn E sra (13), M ose ib n  E sra (5), Israel N agara  (5); im  
g anzen  sin d  35  D ich ter  zu W orte gekom m en. —  W er H eller’s B uch  
aufm erksam  lie s t, w ird zu der U eborzeugung g e la n g en , d ass d ie  m itte l
a lterlich e jü d isch e  P oesie  von verschiedenen G esich tsp unk ten  aus m ehr 
A ufm erksam keit se iten s  der C hristen verd ien t, a ls  ihr b isher zu T heil 
gew orden is t .

W alther, D . W ilh ., Die Bedeutung der deutschen Reformation für
die G esu ndh eit un seres V olkslebens. V ortrag. A bdruck aus der  
A llg . E vang. L uth .-K irchenzeitun g . L eipzig  1 8 9 4 , D örfflin g u. Franke  
(24  S. gr. 8). 40  Pf.

D enen, w elche der A llg . L uth . K onferenz zu D resden  im  vorigen H erb st 
b eiw oh n ten , w ird  W a lth er ’s glänzender V ortrag unvergesslich  geb lieben  
sein . U m  so freudiger w erden sie  den besonderen A bdruck desselben  
aus der A llg . E vang .-L uth . K irchenzeitung begrüssen . D enn  in  dieser  
konnte er le ider nur in  m ehrfacher Z erstückelung zur V eröffentlichung  
kom m en. Im  Zusam m enhang ge lesen  aber ü b t er e rs t seine ganze  
W irkun g. D ie  aber, denen er b is je tz t unbekannt g eb lieb en , w erden dem  
Verf. m it uns dankbar s e in , d ass er ih n  auf d iesem  W ege auch w eiteren  
K reisen  zugän g lich  gem ach t h a t. W er d ie  neueren A rbeiten  und  
A rb eiter  a u f dem  G ebiet der R eform ation sgesch ich te  und ihrer Forsch ung  
k en n t, w eiss  auch, dass W alth er  in  der ersten  R eih e der K undigen steh t. 
U nd so sch öpft er auch h ier  aus dem  V ollen; m an m erkt le ich t, d ass  
m an sich  vo ll und ganz auf ih n  verlassen  kann; K enntn iss und U rth eil, 
g esch ich tlich es  und th eo log isches V erständ niss reichen sich  hier die  
H and. Er s te llt  ebenso die irrige A nsch auun g über das W erk L uth er’s 
zurecht, a ls  ob L uther die Ideen  der neuen Z eit u. s. w. erst en td eck t 
h ä t t e , und der F o rtsch r itt oder —  sagen  die R öm ischen —  ihr U nseren  
ihm  auf R echnung zu setzen  wäre. A ber zusam m engefasst und in das rechte  
B ette  h a t er sie  g e le ite t , und zum S egen  h a t er sie gew en d et d u ich  
das E vangelium , das er an das L ich t gebrach t, und sie  so zum Q uell der 
G esu ndh eit unseres V olkslebens gem acht. D ies  is t  es, w as W . siegreich  
d en röm ischen A nklagen w ider d ie  R eform ation en tgegen  h ä lt, unserem  
V olk  und unserer Z eit zugleich  zur heilsam en E rinnerung. M it d iesem  
W ort m öge es gen u g  sein  zur E m pfeh lung d ieses V ortrags, n ich t  
b loss zur eigenen L esu n g , sondern auch zur V erbreitung in  w eitesten  
K reisen. E. L.

Stimmen aus der Kirche über die Wiederkunft des Herrn. W ich 
tig e  Z eu gnisse für den T ag  des H errn von L u th er , M elanchthon  
u nd anderen V ätern und Lehrern der K irche hrsg . von K. v. M. 
B a se l 1 8 9 3 , G eering (61  S. gr. 8). 1 Mk.

E in e  lesen sw erth e S ch r ift , w elch e den  H offnungsblick  au f die Zu
k u n ft des H errn richten  und stärken m öchte. Zu d iesem  Zweck lä s s t  
s ie  eine R eihe von ch ristlich en  Z eugen auftreten , L uther und M elanchthon  
(m c t  ton) voran , w elch e erstlich  ihrem  seh n sü ch tigen  H offen a u f die  

TT h 6rer8cheinu^  ^es H errn A usdruck g eb en , dann aber auch ihrer  
e ^ass d iese Zukunft des H errn am E nde des 6. Jahrtau sends

. e,r , ..C ei“ treten  w erd e, eine U eb erzeu gu n g , w elch e besonders das 
je  z aussers selten  gew ordene W erk des bekehrten spanischen Juden  
Sim eon ev ita , späteren P atriarchen  von A quileja  g e st . 1435 in  seinem  
D ia log  zw ischen Sau lus und P au lu s ge lten d  m acht und dem  auch L uth er  
und M elanchthon in  ihrer Chronik fo lg ten . D iese  A nsch auun g fü hrt 
Sim eon L evita  w ieder zurück auf eine T rad ition  der Proph eten schu len  
a u f das H aus des Propheten  E lia  und s a g t ,  d ass e s  auch e in stim m ige  
rabbin ische T rad ition  w ar , d ass der M essias in  der M itte  der W e ltz e it  
kom m en w erde, m it 2000 Jahren ohne G esetz, 2000  un ter dem  G esetz und  
2000  Jahren unter dem M essias. D ie  M itth eilungen  besonders aus dom  
B uche des Sim eon L ev ita , späteren  B ischofs zu B urgos und zu le tz t  
P a triarch en  in  A q u ileja , s in d  den m eisten  n ich t bekannt und darum

von besonderem  Interesse . E s  i s t  in  der P etersb urger ö ffentlichen  
B ib lio th ek  in  drei a lten  A usgaben  vorhanden. D ie  Z eugnisse L uther’s  
und der ä lte s ten  K irchenlehrer vor ih m , sowie B en gel's  und e tlich er  
anderer w ie S t illin g  sind  bekannter. Im m erhin darf n ich t vergessen  
w erd en , d ass d ie  genauere B estim m u n g der Zukunft C hristi der M acht 
des V aters Vorbehalten bleib t, und d ass auch so grosse  G ottesm änner  
nach d ieser S e ite  s ich  g e irrt h a b en , w ie L uth er und B e n g e l, von  
anderen n ich t zu reden.

Rodemeyer, A ., Predigt-Entwürfe über freie Texte von verschiedenen 
Predigern. I II . B and. B rem en o. J . ,  V erl. des T rak tath auses  
(X V I, 224 S. 8 ).

D ieser  3. B and  der R od em eyer  sehen P red igten tw ürfe  e n th ä lt 207  
D ispositionen  über freie T exte  aus dem  a lten  und neuen T estam en t 
sow ol für die kirchlichen F e stta g e  a ls  auch für verschiedene K asual- 
p red igten . D ie  D ispositionen  geben  n ich t nur einfach T hem a und T heile  
a n , sondern zu g le ich , w enn auch in  ged rän gter  K ü rze, d ie  Punkte, 
nach denen die einzelnen T heile auszuführen sind. S ie sin d  tex tgem äss  
und log isch  geordnet. So w en ig  es nun zu b illigen  w äre, w enn der 
P red iger die h ier gegebenen U n ter lagen , au f e igene M ed itation  ver
z ich ten d , ohne w eiteres benutzen w ollte  und so sch em atisch  trocken  
eine derartige P r ed ig t ausfallen m ü sste , so kann doch d ieses B uch  
insofern nü tz lich  werden, a ls  es den H om ileten , nachdem  er selber den  
T ex t gründ lich  b earbeitet und selb stän d ig  d ispon irt hat, auf d iesen  und  
jenen  G esich tsp unk t nachträg lich  aufm erksam  m ach t oder ihm  zu einem, 
p assen d en , o ft lan ge  gesu ch ten  A usdruck eines G edankens verh ilft. 
M anche D ispositionen  a llerd in g s , w elche ausser den U ntertheilen  5 und
6 H au p tth eile  b ie te n , sin d  zu lan g  und erinnern so an die P red ig tw eise  
früherer Jah re , wo m an die  W eitsch w eifigk eit lieb te .

C. L.

Zeitschriften.
Blätter für höheres Schulwesen. 10. Jahrgang, N r . 21 . G esch ich ts

u n terrich t au f den höheren Schu len  Preussens. Z e i t s c h e l ,  Zur 
Reform der G ym nasien.

„Dienet einander1*. E ine hom iletisch e Z eitsch rift m it besonderer B e 
rü ck sich tigu n g  der K asualrede Jahrg. 1893— 94. 3. H eft. F a b  e r ,  
P re d ig t zur Eröffnung des R eich stages  am  16. N ovem ber 1893 über  
P sa lm  85, 9 — 14. M ä c k l e n b u r g ,  Sylvesteransprache über 1 Joh . 
2 , 1 7 .  F r i t z s c h e ,  H eid enm issionspred igt über Jes. 4 0 , 1 1  — 13. 
F r e y s t e d t ,  A b sch ied sp red ig t über A pgcsch . 2n, 17 — 32. M ü l l e r ,  
T aulrede über P s . 118, 24  u. 25 . R o g g e ,  G rabrede über H ebr. 4 , 9. 
E d e l h o f f ,  Grabrede über Jer. 33, 11. J a c o b y ,  H om iletisch e  M edi
tationen über ausgew äh lte  P salm en . W . R a t h  m a n n ,  T hem ata zu  
K asualreden nach den altk irch lich en  E p iste ln . D e r s . ,  D isp osition en  
zu den altk irch lich en  E p iste ln .

G lob u s. 61. Jahrg ., N r. 14. Th. A c h e l i s ,  U eber d ie  O rganisation  und  
B ed eu tu n g  der G eheim bünde.

G y m n a siu m . 11. Jah rg ., N r. 23 . H u c k e r t ,  U eber den Zweck d es g e 
sch ich tlichen  U nterrich ts an den höheren L eh ran stalten .

„Halte was du hast“. Z eitschrift für P astora l-T h eo log ie . 17. Jahrg .,
4 . H eft. Januar. E  S a c h s s e ,  Zum Jahresw echsel. E. S i m o n s ,  E ine  
altk öln ische Seelsorgegem einde a ls . Vorbild für d ie G egenw art.
E . S c h a r f e ,  Zur hom iletisch en  B eh andlu ng  kritisch  angefochtener  
P red ig ttex te . Z im m e r ,  D ie  A bendinahlsfeier nach dem  E ntw ürfe  
von Form ularen für die A gende der E vangelisch en  Landeskirche. 
E y e r m a n n ,  R em iniscere. v. A n d e l ,  Okuli. F r i e d r i c h ,  Lätare. 
E g e l h a a f ,  Judika. D r y a n d e r ,  P red ig t am G eburtstage Sr. M aje
s tä t  des K aisers. J a s p i s ,  F ü nf P red igtm editationen .

Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
32. Jahrg., N r. 2. Joh. M atth . K l i m e s c h ,  G eschichtsschreiber des 
ehem aligen  C isterciencerstiftes Goldenkron. H . L a m b e l ,  D ie  A uffüh
rungen des H öritzer P assionssp ieles.

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judenthums.
3)S. Jahrg. N , F . 2. Jahrg. Januar 1^94. A. B ü c h l e r ,  D ie  B ed eu tun g  
von in  C hagiga III  und M egilla  IV , lo  (S ch luss). S. K r a u s s ,  
R . E leaser ben R . Sim eon a ls  röm ischer B efehlshaber. L. B a r d o w ic z ,  
D as a llm ähliche U eberhandnehm en der m atres lection is  im  B ib eltexto  
u nd das rabbinischo V erbot, d ie D efectiva  plene zu schreiben. J. B a s s 
f r e u n d ,  U eber ein M idrasch-Fragm ent in  der S tadtb ib lio th ek  zu Trier.
H . S t e i n s c h n e i d e r ,  M iscellen. D . K a u f m a n n ,  D er Sturm  der 
Tarnogroder K onföderirten auf P osen  am  25. J u li 1716.

Nathanael. Z eitsch rift fü r d i e  A rb eit der e v a n g e l i s c h e n  K irche an  
Israel. 9. J a h r g , 0. H eft. D a l  m a n ,  D i e  jü d isch e K olonisation von  
P a lä stin a  I I . dio A usführung; Stim m en aus der jü d isch en  r r e s s e ;  
Jüd ische N a tio n a litä t und Erwerb P a lä st in a s ; Judenthum  und r o lit ik ;  
M issionsrundschau. , oc T -u

Pastoralblätter für Homiletik, Katechetik und Seelsorge. 36. Jah rg .,
4 H eft. E  P e t r i ,  D ie  Pflege der christlichen  G em einschaft von 
seiten  der K irche. H . S t e i n ,  W ie  sollen w ir Jesum  aufnehm en?  
J. Q u a n d t ,  A uch auf die H ochzeit geladen. K. L i e s c h k e ,  .Nazareth. 
K. W i e g m a n n ,  Mein H aus is t  ein  B ethaus. S u p p e ,  H erzen, fe r n e n  
v o n  H erzen , S u ch en , V erlieren h a t s e i n e  Zeit. J . R e i m e r ,  G rabrede  
vor E piphanias über Jes. 60 , 17. J. J e r e m i a s ,  M editationen über  
die a ltk irch lich en  E p iste ln  unter besonderer B erü ck sich tigu n g  der ab
weichenden T exte des zw eiten  Jahrgangs des neuen säch sisch en  P eri
kopen buches.

Z e itsc h r if t  fü r  christliche Kunst. 6. Jahrg., 9. Heft. W. E ffm ann,
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D ie  a lten  T heile  der Pfarrkirche zu O berdollendorf (m it  A b b .). 
S t  B e i s s e l ,  D ie  m itte la lter lich en  M osaiken von S t. Marko zu V enedig.
2 . D ie  T aufkapelle (m it A bb.). K arl A l z ,  A lle  W erke der K u n st 
und des K unsthandw erkes au f der heurigen  L an d esau sste llu n g  zu 
Innsbruck.

Universitätsschriften.
Göttingen (In a u g .-D iss) . P au l F e i n e ,  D er  Jakob usb rief nach Lehr- 

anschauungen und E n tsteh u n gsverh ältn issen  und der b ib lisch  th eo lo 
g isch e  C harakter des Jakobusbriefes. H a e k m a n n ,  D ie  Zukunfts- 
erw artung des Jesa ias. S t a n g e ,  D ie ch ristl che E th ik  in  ihrem  V er
h ä ltn iss  zur m odernen E th ik : P au lsen , W und, H artm ann. T h o m a s ,  
M elito  von Sardes und d ie T heologie M elito’s. P o w e r s ,  K ritische  
B em erkungen zu L otze’s Seelenbegriff.

Antiquarische Kataloge. 
Heinrich Kerler in Ulm, N r. 198 : T heologie (1769  N rn.).

V ersch ied en e s . D ie  V erw altung der ä g y p t i s c h e n  A l t e r t h ü r o e r  
in  Kairo hat im vergangenen Som m er auf dem T odtenfelde b e i Rakkara 
eine w ich tig e  E ntd ecku ng gem acht. M an w u sste , d ass die Pyram ide  
d es T eta  16. D yn astie ) von einer Gruppe von Gräbern um geben i s t ,  in  
denen die V erw andten und hohe B eam te des T eta  begraben lie g e n , ein  
V erh ältn iss , das sich  fa s t bei allen Pyram iden in  g le ich er  W eise  w ieder
h o lt. Von d iesen  G rabbauten der sechsten  D ynastie  (um -5 0 0  vor Chr.) 
h a t m an in  der Z eit vom 15. Jun i b is  15. Oktober zwei freigelegt. D er  
D irek tor des M useum s, H r. do M organ und der K onservator Tarffy be
r ich te ten  am 1. D ezem ber in  dem von N apoleon gegrü ndeten  ägyp tisch en  
I n s t itu t  über diese Funde. D ie  Gräber gehören n ich t nur zu den  
sch ö n sten , sondern, w eil ausserordentlich  g u t  e rh a lten , zu  den lehr
reich sten  aus diespr a lten  Zeit. U eberraschend an den zahlreichen  
D arste llu n gen  an den W änden is t  der U m stand , dass a lle  d iese R eliefs  
w io K opien bereits bekannter erscheinen. Jeder V organg w ird in  genau  
derselben  W eise , jed e  H an d lu n g  in genau derselben Vaso m it genau  
■denselben Personen in  den g le ichen  S tellu n gen  abgeb ildet. D as eine  
grosse  Grab, das des Mera, b ie te t in seinen überaus treuen und zuver
lä ssig en  D arstellu n gen  fa st eine ganze K u lturgesch ichte  des a lten  R eich es, 
ln  der erw ähnten S itzu n g  des ägyptischen  In stitu ts  le g te  Hr. de Morgan 
d ie  A nfänge eirns W erkes vor, w elch es für die A egypto log ie  ä u sserst  
w orthvoll zu werden verspricht. E s h an d elt sich um die W iedergabe  
säm m tlich er vorhandenen D enkm äler und Inschriften  des N ilth a le s , da  die  
O riginale  n ich t sich er vor der V ern ich tun g zu bewahren sind . —  U eber  
dio E rgeb n isse  einer n o r d a m e r i k a n i s c h e n  E x p o d i t i o n  n a c h  
B a b y l o n i e n  h a t kürzlich der A ssyriologe H i l p r e c h t  den ersten  B e
r ic h t e r s ta tte t. A u f dem  ausgedehnten  Trüm m erfelde von N iffer, dem  
a lte n , nach der Schöpfungslegende von den G öttern se lb st erbauten  
N ip u r , südöstlich  von B ab y lon , wo schon vor 40 Jahren Layard und 
L oftu s ein ige N achgrabungen a n g este llt  h a tten , wurden zw ei von den  
vorhandenen sech s R u in en h iige ln , darunter die U eberreste eines m äch
tig en  T em pels, sorgfä ltig  durchforscht. D ie  A usbeuto an a llerlei m eist  
"beschriebenen G egen stän d en , w ie V asen, V otiv ta feln , A m u letten , g e 
stem p elten  Z iegeln , aber auch an G ebäudetheilen  w ar eine z iem lich  
reich e. B esonderes In teresse  erregen die Inschriften  der ä ltesten  sem i
tisch en  K ön ige, Sargons, des „K önigs von A g a d e“ und sein es Sohnes 
N aram sin  D ie  h istorisch e E xisten z des ersteren , von dem seith er  nur 
bekan nt war, d ass er ähn lich  wio M oses in  einem  Schilfkorbe a u sg ese tz t  
und gefunden worden s e i ,  s te h t  ers t je tz t  durch die neuen Funde fest. 
U n d  wenn nun auch noch die V ersicherung des le tz ten  K önigs von  
B a b y lo n , N ab u n am id , d ass Sargon 3200  Jahre vor seiner Z eit (som it 
um  3750  v. Chr.) ge le b t h ab e, w irklich G lauben verd ien t, so hätten  
w ir daran das ä lte ste  chronologische D atum  aus jenen  Ländern. 
A uch  die E rw ähnung der S ta d t S u sa  au f der In sch r ift eines babylo
nischen  K önigs K urigalzu (I. um  1450 oder II. um  13-<0 v. Chr.) is t  
die fr ü h e s te , die w ir besitzen . D io  neugew onnenen S tücke und In
schriften  so llen  m öglich st bald  photographisch  veröffentlich t w erden. —  
In  der F ach zeitsch rift der B ibliothek des ungarischen N ation alm useum s  
i s t  in  einem  A rtik e l von D r. L ad islaus F e j e r p a t a k y  dio M itth eilu n g  
über einen in teressan ten  literarischen Fund en th a lten : er h a t näm lich  
im  K loster  von A dm ont eine aus U ngarn stam m ende B i b e l  a u s  d e m
11 . J a h r h u n d e r t  entdeckt. D as p räch tig  a u sg esta tte te  W erk b esteh t  
aus zw ei dicken Pergam entbänden m it gem alten  In itia len  und R and
verzierungen. A us der auf dem  einen B ande Vorgefundenen, halb  ver
w isch ten  In sch r ift konnte der geleh rte  K ustos des M useum s soviel beraus- 
le se n , d ass d ie  B ib el e in st E igenthu m  der C satarer A b te i im  Zalaer  
K oin ita t gew esen  sei. -  Soeben is t  erschienen: A l t e r  M u s i k s c h a t z  
d e s  H e i l b r o n n e r  G y m n a s i u m s ,  geord net und beschrieben von E dw in  
M a y s e r ,  G ym nasialprofessor in H eilbronn. K om m issionsverlag  von C.
F . Schm idt, M usikalienhandlung in H eilbronn. D ie  Sam m lun g um fasst  
123  in  Schw einsleder oder P ergam en t gebundene B ä n d e , en th a lten d  
2 8  Sam m elw erke, 68 gedruckte  W erke einzelner T onsetzer, 11 M anuskripte. 
D avon gehören 88 D ruckw erke dem  16., 8 dem  A nfan g des 17. Jahr
hu n d erts an; von den M anuskripten sch ein t keines nach 16(10 geschrieben  
zu sein . D ie  Z ahl der A u toren , von denen W erke erh alten  sind, über
s te ig t  ‘200. E s  sin d  die b ek an n testen , vornehm lich deutschen M eister  
jen er  Z eit v ertre ten , zum  T heil m it b isher n irgends so n st erw ähnten  
Schätzen. D arunter befindet s ich  ein  4 stim m ig es  O pus m it e iner Vor
rede vun M artin L u th er , eine „ H isto r ia  des L eidens C hristi, nach dem  
E van gelisten  S. Johanne von Joachim  von Burck (M ülhausen, T hüringen ,

Verantwort!. Redakteur: Dr. C. £ . Lutliardt, — Verlag von Dörflling i

1568) in  F igu ra lsan g  brach t“ und die P ractica  m u sica  von H erm ann  
F iuck  (1556). —  P red iger  D r. H einrich  L i s c o  w ill gefunden haben, 
d ass d ie  b isherigen  A nschauungen über d ie Z ustände der G em einde in  
K orinth au f falscher E xegese  beruhen, und d ass som it auch dio aposto
lisch en  Lehrm einungen in  w esentlich en  Punkten  anders g e fa sst werden  
m üssen. D iese  seine A nschauungen h a t er in  einer Sch rift „ P a u l u s  
A n t i p a u l i n u s .  E in B eitrag  zur A u slegu n g  der ersten  vier K ap ite l 
des ersten  K orintherbriefes“ n ied erg e leg t , d ieselbe w ird  dem n äch st bei
G. W . F . M üller in  B erlin  an die O effentlichkeit treten  —  D ie B io
graphien literatur der röm isch -k ath olisch en  K irche, d ie  gegen w ärtig  be
sonders in  Frankreich in  ungew öhnlichem  M asse gepflegt w ird, is t  auch  
durch eine deutsche A rb eit dieser T age verm ehrt worden. E s is t  das  
L ebensb ild  von F r a n z  L u d w i g  E r t h a l . ,  F ü rst und B ischof von Bam 
berg und W ürzburg, H erzog von Franken. D asselbe is t  von Dr. F ried
rich  L e i t s c h u h  nach den Quellen bearbeitet und um fasst 256  Se iten  
m it zehn V ollbildern . D er  V erfasser sch ild ert d iesen  g e istlich en  und  
w eltlich en  R egen ten  a ls  einen für das W ohl sein es Volkes e ifr ig  th ä tigen  
F ü rsten , a ls  einen Freund der Arm en, a ls  den A n w alt deutschen R echts  
und deutscher E h re , überhaupt a ls einen  „bew underungsw ürdigen  R e
gen ten . der m it der G rösse sein er G esinnungen hoch über den m eisten  
sein er Z eitgenossen  s te h t“ , wio es im Vorwort h e isst. — I)nr E van gelisch e  
A frik a-V erein  b ea b sich tig t bekanntlich  je tz t  eine M o n a t s s c h r i f t  
„ A f r i k a “ lieraiiszugeben. M it der R edaktion war der nun verstorbene  
Dr. C G. B ü t t n e r  vom O rientalischen  Sem inar b etra u t, der auch die  
Vorarbeiten zum E rscheinen der ersten N um m er abgesch lossen  hat. 
N unm ehr is t  die R edaktion dem  V ernehm en nach auf den P astor  G. 
M ü ller , der den M ission s-In sp ek tor  W inkelm ann während seiner ost
afrikanischen R e ise  vertrat, übertragen worden. D ie erste  N um m er
dürfte bald erscheinen. —  D ie  1M‘J l begründete H o l t z e n d o r f f s t i f -  
t u n g  s te llt  als erste  P r e i s a u f g a b e  das T hem a: ,.D ie  B eh andlu ng  
der G ew oluiheitsverbrechen und die bisher zu ihrer B ekäm pfung an
gew andten  M itte l“ . D ie P reisarbeiten  m üssen in deutscher, französischer, 
englischer oder ita lien isch er  Sprache ab gefasst und bis zum 31 D e
zem ber 1*95 an H errn D r. von Calker in H a lle  a S. eingesar.dt sein . 
D ie  m it dem a u sgesetzten  P re ise  von 1000 Mk. gekrönte A rbeit w ird  
literar isch es E igenthu m  der H oltzendorffstiftung. D ie  E n tsch eid u n g
des P reisger ich ts w ird im  F rühjahr IS'Jö veröffentlicht werden.

Personalien.
D er ausserordentliche Prof. L ic. Dr. B a u m g a r t e n  in  Jena is t  a ls  

ordentlich er Professor der praktischen T heologie nach  K iel berufen  
worden. D erselbe war früher in B erlin , 6e it  e in igen  Jahren aber a ls  
Lehrer an der U n iversitä t Jena th ä tig .

Prof D r. L e m m e  in  H eidelberg  is t  an die U n iversitä t K önigsberg  
für exegetisch e  und system atisch e  T heologie berufen worden. E r  is t  
bekan nt a ls  einer der w enigen  positiven  Professoren in B aden.

Prof. P o h l e  an der katho lisch en  U niversität in W ashington  is t  zum  
ordentlichen Professor der th eologischen F ak u ltä t in  M ünster ernannt  
worden.

Für den verstorbenen D r. B ü t t n e r  wird vorläufig einer seiner b esten  
Schüler e in tre te n , stud . jur. H an s Z a c h o ,  w elcher von 1889 an das  
Su aheli geh ört hat. E r h a t die D iplom prüfung bestai den und is t  im  
laufenden W inter-S em ester w ieder im  V erzeichn iss der Studireuden  a ls  
Höhror aufgeführt.

B KirchcugcrätlTör Paramente^

|  Franz Reinecke, Hannover. |
■  P re is listen  franco. 'â M l  ■

Verlag von Dörffling &  Franke in Leipzig.

Kurzgefasstes W örterbueh
zum

Griechischen Neuen Testament,
b earb eite t von

F. W. Stellhorn,
Professor der T heologie an der Capital U niversity zu  Columbun, Ohio.

P reis 3  M ark. G ebunden 4  M ark.
E in  sehr in structives Buch. D ie Q uintessenz d essen , w as Grimm, Cremer und' 

FTench b ieten , in kurzer handlicher Form , für den titudirenden genug, fllr den  
Gelehrten bei cursorischer Lectüre sehr bequem. A lle irgendw ie ungewöhnlichen, 
oder schw ierigen Formen der Decllnation und Conjugatiou sind angegeben; die 
Grundbedeutungeu und diejenigen, w elche die erklärenden M ittelglieder zw ischen' 
den ändern bilden, die E tym ologie und die Zeit des Gebrauchs fllr die einzelne  
W örter , sow ie ihr syuonym isches V erhältn iss zu Ändern^ dies A lles ist "e * 
sichtigt. Ein le ich tes Finden und sich Orientiren des E in z e ln e n  ist e rm ö g  ^  
Von nicht geringem  W erth ist die Angabe der Gebra:ichsz it der Worte.«„«.Hohes 
nttthig, ist das entsprechende hebräische W ort beigefügt. K ein  n e u te s ta m  
W ort fehlt. ___________(Pagtoralbm uer.,

Franke« — Druck von Ackermann. & Glaser, eämmtlich in Leipzig.


